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»r. tfeo sprach brf der 
X r n u r r f u n d n » b u n s i « B u « 
Hingen . ftttr die Zoien 
von Buggingen fand auf J 
dem Zechenhof de» 
l lal iwert» Buggin-
flfn eine Traue r 
seier statt, an 
der iUeictilstt 
b«u*mintftrr 
g r ä n z Seldte 
a l s Bertreier 
de» Sieitt>«prSfi» 
denle» uns des 
Re>ch»kan,Ier» teil 
nahm T e r K«hrer ^ 
der Deutsche« Arbeit»^ 
' ront T r . Leo hielt ein« 
«nkorache 

I « Kre i s : 
G e i g e r i n schwingt T a f t f t o s f , T i e bekannte Violinistin W a r t n Vlnj stellte 
sich al» Dirigenitn de» Philharmonischen Cwtt*st«r* mit Sanier ten «an Hovdn 

und kschatkowsku vor 

D i e « u l t i v i e r u n g d e r ( k m s l ä n b e r M a a r e . Lurch die de 
kannigegel>e»e Aktion de» Jitsiizmittisters Ser r l sollen etwa 
60000 Hektar Moor land an der S m » während der nächsten zwSl> 
J a h r e durch Etra<g»<angen« kultiviert «erden. — Blick ilder die 
ausgedehnten MoorOSchen de« itin»lande». Vor« ein zur Um-

wSsferung angelegter » a n a l 

Ob»« rechts-
T a « nach vierwdcheutlicher angelireng-
tester Hebeardeit in» Saiierdock. Bremer-
haveu. geschleppte, total jer 'e»te „ M e r -
k n r " > t S r a « t . a u s dem nunmehr die vier 
letzten Toten gedorgen werden konnten. 
D e r hintere Tei l di» zur Maschine i«t 
durch Sprengungen unter « a s s e r völlig 

verschwunden 

£ l n t « i 
1 5 0 0 0 0 B r i e f t a u b e n s c h w i r r e n in 
di» V t f t r . Einer der größten Brief-
tauben-kusslage. die je veranstaltet wurden, 
land vor dem Trocader» in P a r i » statt: 
IS0000Brl«staub«ii. von sranzhsi'chen und 
au»lSndi<ch«n Mefellschasien zur Bersüguug 

gestellt, klagen in hie Lust 

ftrchtt: 
» « « l a n d » « t ö n i q a p a a r n i m m t e i n e 
P a r a d e a b . Bon derTerrafle de»«»arten» 
im Buckinghain Palace nahm da» ««glisch« 
SSnigspaar die Pa rade de» Cffij i«*--

korv» ab 



Interessant ist. b n j 
Kiifmat<(t) mit dem l 
flrsiftt. T i< P a r i ' e r 
«andte. bemerfte daj 
um erntn nat tonal 'o 

t e r deutsche M « n s t n t » * w * l t w f i « e r A i e l e l » ? 
w i e d e r d a h e i m . I n 'einer Heimatstadt Kassel traf 
am 11. J u n i , von der Bevöllerung lufulnb bcprsiftt, 
der Weltnietkter im »unfiflu«. « e r b a r d , W « I e r , wieder 
«in. t e r g roste. Sr<ol». den Siefeler in ®liiceane* 
bei P a r i « im ffnmp' um die Weitmeifier'chaft gegen 
fiMtKtc internationale «onkurre», cmtiistflt datte. 
Hat den deutfdien Meisterpiloten erneut in den 

Mittelpunkt de» all«em«inen Int«r«sse» geii«»t 

Z c h u l m i i d e l - P a r a d e m i t g e s c h u l t e r t e m « e w e d r . 
An» dem «vor l i ' i aü der Cviontz iNätKtunfdml« in 
Rydal (U EVI,»snnd die alljSbrlich« Pa rade der Lchüle-
rinnen statt; das <»kro?tir jeidiultert . marschierten di« 

Mädchen aus 

L i n l S : f r a n z ö s i s c h e Z t i o r t j u g e n b d e f i l i e r t v « r 
d e m S t a a t s o b e r h a u p t . An den Wärt«n der TuUe-
ri«n fand ci« «roftM € » o r t ' f f t der Par i se r Schulen 

da» mit einem repräsentativen «ufmarsch der 
TtaatdvrS' identen Ledrun endete, 
die französische J u g e n d bei idrem 

mit dem deutschen d;n>. dem römischen «»ruh 
Par iser Pbotoaqenmr. die da» Bild über-

demerkte dazu, da« tf sich dabei «nicht e t w a ' 
nationaUotialisiilchen oder faschiitt'chenGruH 

bandele, 'andern um eine alte franko romanisch« 
(«ruft form 

U n t e n l i n k S : B e r k e h r s r e g e l m n g i n L o n d o n . 
Wcitaii wie in Teutschland, <o ist die Regelung des 
«»rotzstadtvetkebr» auch >n Sna l and ein Problem, da» 
ständig deardeitet wird. I n London bat man jetzt f ü r 
die jjnftgfinfler «tu« besonder» deutlicti sichtbar« B«-
zeichnunfl der DammttdergSnae versuchsweise «in-

gefstb«. wie st« unser Bild jeigt 



W-
kallo, hallo, Gerda!" — . H a b frtnf .Vit! Training!' 

D i e so kurz angerufene, aber ebenso kurz angebundene 

junge Sport lerin ist G e r d a Virch. Sponkoffer-

bewaffnet sauft sie die s t r a f t e entlang, ein schneller S p u r t , die 

Straßenbahn ist erreicht, Ein ?iuck, ein .3ng, schon ist sie oben! 

.Herr Schaffner, bitte weiter!' 

Und ich? ?!a ja, .den brauen und derStraßenbtihn sollst 

du nie nachlaufen' hcint eS. hier aber tat ich beides. Und nun 

siyen wir uns beide vergnügt und puppenlustig in der s traf ten-

babn gegenüber und erzählen uns vom 

Und Gerda kann schon etwas erzählen. M a n glaubt eS 

kaum, vor sieben fahren begann sie mit dem Hürdenlauf, 

holte sich brandenburgische »nd deutsche??leifterschaften, Erfolge 

im.Reiche und im Auslande und hielt lange den deutschen 

Rekord. ??eue Tratte lind gekommen und teils wieder ge-

gangen, Gerda Pirch zählt aber nach wie vor zur deutschen 

Spitzenklasse. 

.A)enn man nur immer vom Dienst rechtzeitig weakönnte, 

aber schließlich, .Dienst ist Dienst', auf der anderen S e i t e 

aber .wer rastet, rostet', das gilt besonders für uns Hürden-

läuferinnen. Und wenn ich auch manchmal abgespannt bin, 

e t w a s trainiert muß regelmäßig werden, sonst find keine 

Leistungen zu erwarten.' — 

D a s stimmt! Vie l , viel wird von der Hürdenläuferin ver-

langt: Schnelligkeit. Gelenkigkeit, M u t . Entschlossenheit. Kern 

Wunder daher, wenn die Hürdenläuferinnen bei unS nur recht 

dünn gesät und. Die Bedingungen für den Hürdenlauf der 

iwas leichter alS die für den M a n n . Hier gebt eS 

hin noch über acht Hürden von 7 b , 2 Zentimeter 

in Abständen von acht Meter stehen, während für 

uslauf etwa je zwölf Meter bleiben. Und diele 

Ltrecke wird in der kurzen .?eit von zwölf bis 

ekunden zurückgelegt 

Hürdenlauf: Eine in ihrer modernen 

grenzende Ubtmg, die, von Xonnern 

ästhetisch wirkt! 

/sorm fast an Artistik 

ausgefübrt, absolut 
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Hin W o n au# der neuesten Arbeit Francs# 

U n t e n : Eine kleine ?ta<btiflusif 

Der Dichter mit Xrau und Tochter In 
seiner Bibliotbek 

an kommt von Schwerin und 
will den mecklenburgischen 

Dichter und B a u e r n Han« Franck 
besuche«. 

S i n M a n n in Windjacke, der 
aus dem Acker mit einem Knecht 
rodet und gräbt, noch dem W e g 
gesragt, wischt sich den Schweiß von 
der S t i r n : »Vet bün ick fülwst!- und 
stampft voraus über da» dampfend« 
Brachland, hin zum Frankenborst: 
F r a u und « inder , Einrichtung, 
Schmuck de« Hause«, die M i t -
arbeit«? für da« Drausten und für 
da« Drinnen, di« harmonisch« Sin-
H«it einer deutschen Famil ie . 

Der Kalbe T a g gehört dem Dichter, 
der halb« dem B a u e r n : d«r Abend 
d«r Famil i« : der F r a u . den Kindern, 
dem Unecht, der M a g d — und dem 
fremden B«Iuch«r. 

L i n k s : Ein Abend <n der Woche ist 
.Kraft durch Freude' gewidmet, da 
versammeln sich die Francs« und alle 
Frankenborfter beim Dichter und lassen 

sich von ihm vorlesen 

Han« Franck ist am 30. J u l i 1879 a l s S o h n «in«« Dachdecker» 
in d«m kleinen mecklendurgilchen Städtchen Wit t«nburg geboren, 
wurde Lehrer, schrieb jahrelang literarisch« Kritiken, dichtet« in 
d«r Stille, veröffentlicht« nicht«. - Erst nach zehn J a h r e n «r» 
scheint sein erster R o m a n .Tbieh und Pe te r " . D a n n wird «r 
Leiter von Louis« Dumont« .Hochschule fü r Bübnenkunst" in 
Düsseldorf. Besetzung. Flucht in« Reich. W o h i n ? Zum Süden! 

5furz vor der endgültigen Entscheidung aber besinnt er sich auf 
den Norddeutschen in sich: Räch Rorden : der Frankendor>> ».» 
Aser des Schweriner See« wird gegründet. 

Hier wird Hans ?ranck frank: er dichtet, «r bestellt s«in«n 
Acker, er zieht sein« Kinder auf. Di« national« Revolution schenkt 
ihm «in Deutschland, dem er mehr ist al« einer von vielen. 

S o schreibt der Dichter Han« Zranck in («inttti neuesten W e r t 
vom B a u e r Han« Franck: 
. I c h bin ein W i r t aus dieser Welt, S o soll «« sein! 
Zum Hüier meine« Hof« bestell«. M e i n ist nicht mein! ' 

I m Ä r e f « : 
Abendbrot ln 
£ r a i i f r n b o r f t : 

Alle« selbst 
erzeugt! Francs versorgt seine beiden JUibe selbst 



V o n S t a d t zu S t a d t 

I I I I I I I I müSSt, 
l l l l l l l » ' » « " W»rt«i 

«uluenber B» 
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brutttitfl: 
1. «ächn'-tx I u -
bi lSumsitabt . 

Z grok«» Stück 
lUelhi 'oIHii im 
Iichi.3. weiblich 

B o r n a m e , 
t . B u c h ü a d e de» 
griechischen « l 
»dabei». 
Itn.K.didli 'che« 

Vuch >ab 

T T T 
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I I I I I 

I I i i I I » 
l l l l l l l »uns. a » r a ' t 
l l l l l l l wagen. ». der 

Verloster eine» 
Roman» . 10. ehemalige deut«ch« ltlb«>«s»ung»iial>t. 
Jede» W o r t soll die .•(«•rrtien de» vorangedendc» 
Worte» dade». di» zur M i t t e ber F igu r »»> eine» 
verkürz« und f o U n u wieder u m eine» vcrliiigert 
und in beliebiger Reib ,»fo lge umgeüellt werden. 

Ratschlägt 
D e n M a n n a u » einem Balkansiaat . 

D e n m a n allhier geschüttelt hat . 

D e n ißt man gelb, den ib« man g rün , 

T u t fie in Feld und «»arten ziehn. 

W e n n m a n li« wieder tüchtig misch». 

Bevor sie un» wird an'getischt, — 
Auch „ m " ( r a u n t In-» »«milch hinein 

D a r m sie , u ,leben lafie sein. 

D e n n da» bringt dir nu r Zteas« »in. 

Doch sollte sie geOogen kommen. 

D a n n schleuntgii n u r Sieihau» genommen. <!I 

A L L E R L E I S A C H E N Z U M R A T E N U N D L A C H E N 

Der schiefe Turm in Xihingen 

t t » t « «ufern : 

Schiefer Kirchturm In Mayen 

Wacom stock Visa ^oUcch? 
r v r > a n « m sn die Ferne schweifen. Ver schiefe Turm lieg« doch 
JV) so nah. I m Ernst! alle Welt sprich« Immer nur vom 

schlefenTurm Inplsa.der seit einigen bunder«fahren vier Meter 
von der Lotlinie abwelch«. Wer aber sprich« vom schirfen Turm 
in Ki h i n g e n ? I n dlesem «elnfroben ?ZIalnstäd«chen berrsch« 
der Falieriurm über die verträumten Häuserqiebel. Se in 
MSnel war nach der S a g e ml« Wein angerührt, so d.'ft da« 
arme Bauwerk schwer bezech! di» beut noch seinen Rausch 
nlch« überwunden und noch Immer nlch« die gebührende Ein-
stellung zum Lot gefunden bat. 

Ulm wieder verdank« seinen schiefen Mehgerturm einem 
starken Bürgermeister. Bor vielen hundert fahren - so steh« In 

Die schiefen Türme In ?lordhausen 
am Harz 

einer allen Chronik — lud der Giadt« 
gewaltige einmal die Mehgergllde In 
diesen Turm und «eil«» ihr seine 
Meinung über ftr IZrelsgebahren s» 
bandgrelsll» ml«, daß die ehrsamen 
Genossin derMehgerzunst enkseh« sich 
in eine Ecke flüchteten,• der Turm bekam 
da» Wanken und sieh« seht bald 
700 Iabre schief. — Daß in ?^ord» 
Kaufen unter dem Einfluß de» Vor» 
«igen Lokalgetränks,de»??ordhäuser», 
alle Türme schief stehen, ist eine b»<« 
willige Verleumdung! Aber e< läßt 
sich nicht leugnen, daß der Südturm 
von St.BlaftuS, der felnen Zwilling»« 

bruder weit überragt, ml« zunehmender 
Höhe sich immer enger - wie hilfesuchend 
— an ibn anlehnt. — <^anz übel aber 
erging e» dem Turm der St.CleinenStlrch« 
In Manen , einem kleinen Eifelstadlchen, 
vor ohnmächtigem Wrimm splrallg sich 
windend, fuhr der Teufel au» Ihm, so daß 
der arme Turm gedreh« und schief noch 
heute von diesem Ereignis Kunde gib«. 

Wie Kihingen und Ulm, Nordhausen 
und Manen, so haben Düsseldorf und 
Lübeck, Marburg und Bremen, Franken« 
Nein in Schlesien und SangerSbausen, 
Lüneburg undMemmingen sei« vielen 
hundert Zabren ihre schiefen Türme 
warum nach Visa fahren? -X>ff— 

D i e Buchstaben: 
a «>—a—b b 
e « e—e - e e 

« e « h l» 
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s—t—t—u— sind 
so in neben-

Sedende F igur 
einzuordnen, dah 
die waagerechten 
und senkrechten 

Reiben gleich 
lantende Wörter 
ergeben. Bedeu-
tung der W ö r t e r ! 

l . B ü d u e n w « r t . 2 . « c -
statt einerglot«wsch«n 
Svie loper . 2. T a n d . 

4. die Zukunft 
Kennender. 849 

B e i m Anwal t kh 
F r a u Schulze f ragte 

mal u m R a t 
Her rn Uioithold 

Arii»l«l. Advokat. 
Be i tü rmt ' mit ihrem 

Wor t den M a n n . 
Und«ot»bold«r im, 'e l 

meinte d a n n : 
, S I « l o l l ' n nichtWort. 

nein. bande lnEie ! " 
. G u t ' , sagt F r a u 

Schulz«, ..aber wie?" 
D e r «dvokat sprach: 

. W o r t natürlich!" 
Und dann be'prachen 

67 sie » ausführl ich. 

Gitterrätsel 

F m m e e T<»eslcht! 
. .He» dich, Nuoge — !" 

• b c d t I e h 
Welk zieht und setzt in vier Zügen ma t t 57 

Auflösungen a u s voriger ? iummer: 

« r e u z w o r t r S t l i l : ZSaagirecht: 1. J s o l a n i , 
7. L t a p i . 9. CxUl 11. T«t«. 13. Tee. 14 Tor , 
IS . Siil. 17. Cte, 18. g s a r , SO. « r a t . 21. Deneb . 
22. Benare» . — Senkrecht : 2. So le , 3. Oka. 
4. «p«, Rie t . 6. Botanik. 8. Terzet t . 10. r«mi». 
12. Toeka. IS. Lab«. 17. C z i t , 19. Ren. 2l>. « e r . 

t l u i b a » r » t l « l : 1. S lang. 2. Kanon. Z.Kelle. 
4. Kauri . ü. Krei». S. Seite 7. Kolon. 8. Kobra , 
9. » a l a u : « n t H t n a u . 

2 tbo<6:1 .Tel—e6.®» 6n>»«D*f7- i n i d l t M a N . 
eventuell aber auch T * f X + . K * i 8 Dh8 und 
letzt ma t t . Tchivarz kann di« M a t t s a h r u n g e n n u r 
mit 1 . . . l^H x « 8 oerbindern. vcrlieri dann aber 
durch T e 7 x e k die T a m e . 

.VrfnMt» «SAanif», JVrttn» 
Äarlehorft. - T^nii: Cl(» <Jt*n«r C 4 2 
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Heidelberg Blick vom Scklo^» 
— park auf den Neckar 

Stätten Deutscher Volkslieder 
Deutsches Denken, deutsche« Fühlen, nicht« vermag die« 

besser, reiner zum Ausdruck zu bringen a l s da s Deutsche 
Volkslied. Da« Volkslied wird nicht .gemacht ' , es ist da. oft 
unbekannter Herkunst, und wird geliebt von alt und jung, von 
arm und reich: und ist es erst geboren, so bleibt es sür alle 
Zeiten dem Volke erhalten. Denn dos Volkslied, vor allem da» 
Deutsche Volkslied, drückt die innersten Empfindungen eines 
Vol les au». ,» ist di« Sprache der Seele des Volkes, und wie 
di« Seele de» Volkes ewig ist. so ist auch da» Volkslied 
ewig. — S s gab ein» geit, da man glauben konnte, daß das 
deutsch« Volk sein» Seele, sein Volkslied vergessen hätte, da 
da s Volkslied, überschrien von quietschender Negermusik und 
dem deutschen Wesen im Inne ren unverständlicher Jazzmusik, 
»in Aschenbrödeldasein sühr«n muhte. Wie aber daS deutsche 
Volk zu stch selbst zurückgesunden hat. so hat es auch zu seinem 
Volkslied zurückgefunden, es wieder erobert. D a s Deutsch« 

m M, <w " tf 

Am Rhein S c h l e p p d a m p f e r 

- beim Lorelei-Felsen 

Volkslied hat seine Wiedergeburt erlebt, 
muhte si« erleben, sollte da« deutsch« 
Volk gesunden. A n d es wird vom Volk« 
gepflegt und mit Lieb» g»hegt, es wird 
nicht m»hr mitleidig belächelt a l s etwas 
längst Aberholte«, a l s etwas Vermodertes. 
Nichts ehrt die deutsch» Jugend mehr, 
a l s dah si» sich wieder zum Volkslied« 
bekannt hat. — Deutsches Volkslied — 
deutsche Heimat, sie find eng miteinander 
verknüpft, denn es gibt kaum «inen Flecken 
im deutsch«n Vat«rlande, der nicht im 
Volkslied« verewigt ist. Aber seltsam, 
nicht selten hat der Dichter des Liedes 
«ine bestimmte Gegend der Heimat gar 
nicht in» Auge gefaht. nicht selten «in« 
andere Gegend unseres Vater landes be-
sungen, a l s das Volk vermeint. A n d 
gerade das ist bezeichnend für daS wahre 
Volkslied, dah es vom Volke selbst nach 
seinem Geschmack umgebildet wird, von 
ihm gusätze gemacht. Abänderungen vor» 
genommen werden, und gerade dadurch 
wird da s Volkslied zum Lied« der Heimat I 

A 

£t5(n a m R h e i n Blick vom S ü d t u r m des D o m s über die Altstadt, 

- daS Rathaus und die Hängebrücke über den Rhein 
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